
au-Zeitu g
25. Jahrg'ang Nummer 80Breslau, den 8. Oktober 1927

Die frankfurter Küche auf der Tagung für wirtschaftliches Bauen in Stuttgart
am 12. und 13. September 1927.

,'Die "Frankfurter KUcbe" Blich gegO;J1l deI! Spultiscll

r 0 t t 0: Dip ft'\ne Zweck form wurzeJt im Konltn
Stuttgarll t der starke E('ksteiu.
(jeu der neue Stil lill Suden bat.

Sieben his acht Quadratmeter Küchenraum sind nach May aus­
reichend; in HolIand begnüge man sich sogar mit drci bis vier
Quadratmetern. May beruft sich hierbei auf die Küche des Speise­
,-'!agens, die zusammen mit Anrichte nur 7 Quadratmcter groß ist
und in der die Möbel In einer dem Arheitsvorgan9: des Kochens
entsprechenden ReihenjoI e eingebaut sind.

Al1e Schränke in der Frankfurter Küche stehen auf einem
Terrazzosockel, der abgerundet, gleich in den Fußboden übergeht.
Staub unter den Kiichenrnöbeln gibts nicht mehr; auch können durch
den dauernden Einbau R.ücken- und Seitenteile der Möbel zum Teil
gespart 'werden.

Alle Gegenstände sind da untergebracht, wo man sie braucht,
ztim Beispiel Schneide- und Putzmesser nehen Küchentisch, Speise­
schrank neben Tisch, auf dem das schmutzige Geschirr mit Speise­
resten abgestellt wird. Mehl- und Salzschubladen unmittelbar
rechts vom Iierd, Kochkiste direkt neben dem lierd. Geschirr­
schrank gleich beim Ablaufbrett. Rechts neben dem Tisch eine
Ränne, um beim Oemiiseschneiden oder -putzen gleich mit dem
Messer diese Abfälle nach rechts in die Rinne schieben zu können.
-- Daß die Kritik an einer derartigen. bis ins KJeinste fertigen An­
lage nicht vorübergehen kann, leuchtet wohl ein. Der \V eg, den
das fertige Essen nimmt, ist Überall der gleiche; nicht aber die
Zubereitung. Ein Drehstuhl ist ein schlechter R.nhep1atz für einen
wehen Rücken. Und was die Größe der Grundfläche betrifft, so
gibt es in einer Küche doch noch andere Verrichtun.£:en, als nur
Kochen und Abwaschen. Ein Uiigelbrctt - an die Wand zu klappen
- muß sehr starke Scharniere erhalten und in den meist dünnen
"-länden eine eInwandfreie Führung finden, wenn es nicht bald
Verdruß geben so11!

Es kann überhaupt nicht unbesprochen bleiben, daß wir solche
Dinge in ciner Zeit machen, in der die Ozeandampfer von sich
rühmen, daß sie sich von den alten SehiffsbeheIfen, wie Klapptische
und Klapp<;tÜhle es sind, frei gemacht haben!

Einfach zu sagen: "Ich kenne keine WohnkÜche" heißt, die
Lebensgewohnheiten der breitesten Volksschichten nicht kennen.
Nicht die KÜche ist es, welche die Masse anzieht, sondern dic
warme Iierdste!le. Es war deshalb das einzig verniinHig:e, diesen
wichtigen R.aum im KIein- und Mittelhaus so behaglich als möglich
zu gestalten. Sogar besondere \Volmküchenherde baute man, die
im Sommer nur kochen und im "Vinter kochen und heizen. (Miinch­
ner Sesselofen.) Das baupoIizeiIich vorgeschriebene Wrasenrohr
war fÜr die WohnkÜche stets unzulänglich. Ein groBer DunsUang
Über dem Herd hingegen sorgt fÜr Abzug von R.auch und \Vrasen.
Diese sogenannte \Vohnkiic1Je befriedigte jedoch, je länger sie ge­
baut wurde, um so weniger.

In einem viel beachteten Vortra?: Uber "Rationalisierung und
Industriealisienmg des \Vohnungsbaues" am 12. September d. J. in
Stuttgart vor einer stattlichen Versammlung von fast 1000 Zuhörern,
widmete Stadtbaurat .Ernst Ma1', Frankfurt 3. M. einen breiten
Raum der Ausgestaltung der modernen KÜche im Klein_ und Mittel­
haus. Nach den Ausführungen Mays scheint das Problem .,\Vol1n­
kÜche" nunmelJr gelöst; und z\var durch Zer1cgung der WohnkÜche
in eInen kleinen K 0 c 11 t eil r a 11 m und einen größeren \V:o h n­
t eIl r a tJ m.

Der Angelpunkt des Problems ist cin zweifacher: die richtige
Lage der Hcizstc1Jc und die Beaufsichtigung der Kinder. Durch die
richtige L<J.ge der IieizsteIle (fÜr beide Raumteile gemeinsam) bleibt
d8r Vorteil der Brennstoffersparnis, den die \VohnkÜche als ein­
raum bietet, gewahrt. Durch eine breit angelegte Schiebetür
zWIschen KÜchenteiiraull1 und Wohnteilraum kann die Hausfrau von
dem KiiclrenteiI ans den \Vohnteil übcrsehcn und die Kinder beauf­sichtigen. : ;Die ,,:fI'rankturter Ktiche"

Blich geg(;'u:del.\ Hcrd
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Grundrjß rler "Frankfurter Küche"
l) Dreiflammjger Gasherd mit Backtohr. 2) ME'hl- und ElaIz8chuhladl'. :'J) Koch.
kiste. 4) Bügelhrett. 5) Speisenschrank. 6) Drehstuhl. 7) Arbcitstiscl1. 8) RinDe
iÜr AbfiUle. 9) Abuopibrctt. 10) Scbr:1.nk mit TIand\.orrat und 18 Aluminium­
schubladen. L"eber 9, 10 und 11 Gesc irr.schrank mit Glastu.re. 12) TopfscbranJ,;.

13) Besenschrank. 14) He!zk@rper, daruber Gewlir.tgesteii.

Ein Diskussionsredner aus "Elbing bemängelte, daR alles, was
er in Stuttgart zu sehen und zu hören bekomme, nur für die Groß­
stadt passe und Mittel- und K!einstädtisehe VerhäItnisse nicht be­
rücksichtige. Er hält die vielen Aluminiumschubladen für Erbsen.
Dohnen usw. für Überflüssig, weil man dicse Dinge jederzeit beim
Kanfmanll erhalten könne. Iiingegen brauche man in MitteI- und
KJeinstiid!en anstatt eines Speiseschrankes eine ordentliche Speise­
hammer, um die Erzeugnisse- der SchIachtung uuterzubringen.
chJjeRJich entdeckte der pfiffige Elbinger noch, daß das Biigel­
brett an der verkehrten Wand angebracht sei. MaIJ hat heim
Bügeln das spitze Ende des Brettes an der linken trand, das
tumpfe mit der Vorrichtung zum AbsteHen des Plätteisens aber an
der rechten Seite! J)ipl.-Ing. Pie t z s eh. Arc:hitekt.

Schnellbau von Betonstraßen.
Nacl1dem in Deutschlalnd der Beto11straßenhau über das Stadi­

um der Versuchsstrecke hinaus.-;ekoltl>It1en ist, hat diese Straßel1­
bauweise immer weitere Ausdehnung gefunden '!md sich infoIge
ihrer Vortü.>;e viele Freunde erworben. Bei sachgemäßer Aus­
führung besitzt ,die Betonstraßc eine sehr große VerschlcißfeMig­
keit, entwickelt daher wenig Staub und gibt bei natSsem Wetter
lcinen Schmutz. Die Fahrbahn läQt sich leicht und gründlich
reinigen, bleibt stets genügend hart :und rauh und wird auch bei
Nässe nicht Sc11lüpfrig. InfoIge der sorv;samen Abgleichung der
Oberfläche ist der Reibungswiderstand fiir Farhrzeuge gering,
(1al1er ist auch der Verbrauch an Betriebsstoff und Bereifun.l!:
!1ieurig. wie bei anderen Bauweisen, kommt über­
hauPt nicht vor. ein rascher und vollständiger Abfluß des
Regenwassers u1d ein ruhiges und sicheres Fahren gewährleistet
"wird. Ein 'veiber Vorzug ist die leichte Erkel1nharkeit der Fahr
straße ilr dcr Dllllke!heit. Ferner ist vom wirtschaftlichen Stand
punkt zu berücksichtigen, daß der Zement und die anderen Roh
stoffe, Sand, Kies oder Schotter, reichlich und billig im .Lande und
sehr häufig in unmittelbafer Nähe der Baustelle vorhanden sind
und die ZuscJlläge außer einer Zerk1einerung seiten einer weiteren
Aufbereitung bedürfen. Die B:altt'kosten sind daher verhältnis­
mäßig niedrig, dje UnterhaHungskosten sehr gerin?;.

Aus den <I11geftihrten Gründen wird die Betonstraße weiterhin
an Ausuelwuug gewinnen und auch bei den in Aussicht genOIllR
mcnen Antomobiliernstraßen weitgehende Berücl{sichtigung finden.
Zur Durc1Jfijhrung so umfangreicher Projekte, wIe des eben ge­
nannten und ZUr Anpassung an die Anforderungen des ständig
wa-chscndcn Verkehrs ist es Ullbedingt erforderlich, daß der Beton­
straßenbau von der Herstellung der Stmßen mit tIand abgeht llnd
Doch mehr aLs bisher von den mechanischen tIiIfsmitteln Gebrauch
macht, die in a,11s.reichenclcm Maße zur Verfügung stehen. Denn nur
ein so weit als möglich mechanisierter Betrieb wird es überhaupt

den Dan von großen BetonstraßenstrecJ{en rationeli zu
die Bauvorhaben in sehn(;IIster Zeit durchzuflihren und

zu iibergeben. Die Mechauisierung erstreckt sich
alle beim Betonstraßcnba'l1 vorkommenden Arbeiten.

_ brechen den Untergrund auf, baggerartige Geräte
schalfen das Ubedliissigc MateriaJ in Tnansportvorriehtungen,
durch Straßenwalzcn erfolgt d!e Festigung und Eincbunng des.
Unter rul1des. Zerklcinerull.gs_ und Sortieranlagen bewerkstelli­
gen die Zurichiung der Zuschlagstoife. FÜr die Anfuhr der Roh­

materialien sorgen seitlich der Straße angelegte Feldhahnen der
Lastautos, die die Baustoffe möglichst direkt in die Aufzugsmulde
des Betonmischers bringen_ Dieser ist durch seine Bauart den
Verhältnissen besonders angepaßt und ermöglicht die Entleerung
des Mischgutes in den an einem langen, sch"" enkbiaren Ausleger
Jaufendcll Verteiler kÜbel, der den BCtOll maschinclI an die ge­
wünschte Stelle der Straße schafft. tIier übernimmt der Fertiger
die weitere Verarbeitung, die Verteih11lg des Betons, das Ein­
stampfen und das Glätten dcr Decke.

Bei der Verwendung der vorstehend erwähnten Maschinen
wird die zeitraubende flandarbeit auf ein notwendiges Mindest­
maß beschränkt und eine große Verkürzung dCr Arbeitszeit er­
I eicht. Die bisherigen Leistungen belaufen sich im Durchschnitt
auf 250-300 Hdm fertiger Betonstraße be.i achtstündiger Arbeits­
zeit; d.och kann diese Leistung, wie die Praxis gezeigt hat, nochbedeutend gesteigert werden. Ci.

Schlesischer Belonstraßenbau.
Eine SolidititbetonstraBe bei Bettlern (Kreis Breslau).

Wic Überal1 so ist auch bei uns in Niederschlesien das Land­
straßennetz sehr' besserungsbediirfti.l!:- Dem stetig mehr zunehmen­
den AlItoverkchr mit seiner schweren BelastUllg der Straßen Rech­
nung tragend, ist man auch in unserer Provinz dazu übergegangen,
at1 Stelle von Flickarbeiten der Chaussierung schwere f'ahrbahn­
decken aufzubringen. t':rmutigt durch die in anderen Teilen des
Reiches gemachten Erfahrungen hat die Provinzialverwalt.ung die
Genehmigung Zllm Bau von Rctonstraßen gegeben, von delJen
mchrcre zurzeit in AllsfÜhrung begriffcn oder in Auftrag gegeben
sind.

Zur Besichiigtmg einer BetonausführUIl.ll: auf der Chanssee Bres­
Jau--Glatz bei Dettlcr!l hatte die Bauberatun.e.sstelle Breslau des
Deutsc:hen Zemcnt-Bundes eingeladen. Eine stattliche Anzahl Ver­
treter von Behörden, Prcsse und sonst an diesem neuzeitlichen
Straßenbau interessierten Kreiscn nahm am Freitag Gelegenheit,
auf der BausteUe die Verwandlung einer mit Schlaglöchern besäten
Schotterchaussee in eine ebcne Betonde-cke in al1en Phasen der Ent­
wicklung kennen zu Jemen.

Die fragliche SÜcel<e ist 800 m lang und 5,50 m breit. Es sci
hierzu bemerkt, daß dort wo es die Daumanpflanzungen zulassen,
dieses Breitenmaß im Interesse einer größeren Verkehrssicherheit
nicht unter 6 m gewählt werde!] sollte. Die Betonierungsarbeiten
werden von der firma Polensky u. ZülIner-Breslau geleistet, die
im Interesse- dcr guten Ausführung von einer anderen Zweigstelle
ihrer firma im Retonstraßenbau erfahrenes Personal in Bettlern
ejngesetzt hat. Die vorhandcne Chaussierung ist nur stel1enweise
abgehoben, um mit der vor.l!:esehencn SHirke der BetondeeJ.::e von
etwa 11 cm das nötige QuergeHille zu erzielen. Im übrigen wird
der' Deton direkt auf die vom groben Schmutz gereinigte alte
Straßen decke aufgebracht und verarbeitet. Der Beton wird von
einer in der Mitte der Strecke- aufgcstellten Mischmaschine zu­
bereitet, mit Loren an die VenvendungssteIle gebracht, roh aus­
geglichen und dann mit PreBJuftstampfern verdichtet. Auf diese
erste Schicht von etwa 4 cm SHlrke wird gleich anschließend eine
feitere Mischllllg 5 cm stark aufgebracht und ebenfalIs maschinell
gestampft. Die Preßluft wird in einem Flottmann-Kompressor er­
zengt. Auf diese Mittelschicht komtnt dann die 1,5-2 em  tarke
SchIeißschicht, die mH einer W"alze bearbeitet wird und zwar wird
zl1näch t dreimal trocl{en zewalzt und schließlich unter Zugabe von
reichlichem V/asser die endgÜltige OberiHiehe hen{estel1t. Kleine
Unebenheiten werden l1achtrtiglich durch ein eisenbes-chlagcnes
BÜgelbrett ansgeglichen. "Es wird in einem Arbeitsgang jedes Mal
eil1 Feld von 8 m Länge fertjggestelIt, daß dann 1-2 Tage Hegen
bleibt, ehe das anschließende bC 01111en wird. Es wird also Feld
Über Feld J!:carbeiteL Eitle besondere Ausbildung der "Fugcn, wic
sie durch diese Arbeitsweisen entstehen nnd wie man sie ja aLlch
im sonstigcn Eisenbetonbau als Sicherheit gegen R,isseblldlIng in­
folge von Ternperafttrschwanknngcn anordnet, erfolgt nicht. Die
StirnflÜchen des Bctonieldes werden nur zum Schutze gegen das
Anbiuden des frischen Betolls mit Lehm bestrichen. :'Jachdem der
Betoll abgebundea hat, muß er sWndig feucht gehalten werden und
wird zn diesem Zwecke mit einer Kiessandschicht bedeckt.

An die BcsiehtigHllg dcr B:J.llstelle schloß sich ein Vortrag des
trerrn Dipl.-Ing. Webcr-Bres1au liber "ErrfahrUJ1 eJ1 im Bcton­
5traßenbau" a1l. Er '\'lles darauf hin, daß man gerade im Straßen­
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bau auf die Wirtschaftlichkeit der cinzeJnen Fahrhahnbcfcstigungen
RÜcksicht nehmen müsse. Mit mehreren Gutachten und amtIichen
Urteilen legte der Vortragende dar, daß die Betonstraße sich über­
-aus g11t bei Belastung dureh schwersten Verkehr bewährt hat.
Interesse erregte die Al1gabe, daß in den U.5.A. bereits 80000 km
Betonstraßen ausgeHlhrt sind; mit dieser Länge könnte man gut die
gesamten deutschen Landstraßen befestigen.

Bei der Straße bei Bettlern ist eill Sonderverfahren angewandt
worden. Ein patentierter Zusatz aus Granit- oder Dioritmehl wird
hochwertigem Port1andzement beigegeben und mit diesem zu dem
sogenannten Solidititzement verarbeitet. Durch hohen Kieselsäure­
gehaJt sol1 eine größere Elastizität und Zugfestigkeit des Betons
erzielt und die Rissebildung infolge Schwindens und Temperatur­
einwh kungen vermindert werden.

Im Zeitalter der Maschinen sind naturgemäß auch solche fÜr
den Betonstraßenbau konstruiert \vorden. Eine fahrbare Misch­
maschine, die ihren Standort mit fortschreitender Arbeit wechselt,
bringt eine Vermindenlllg des Materialtransportes und damit eine
Senkung des Nerstellun;;;sprcises. Der sogenannte Straßel1fertiger
-ebnet, stampft und zieht die Betonmasscl1 in einem Arbeitsgange ab.

Der Einsatz dieser kostspieligen Spezialmaschinen gestaltet sich
vorläufig nur bei größeren Objekten wirtschaftlich, wie überhaupt
>der Einheitspreis fÜr 1 Qm Betoudcc!\:e in umgekehrtem Verhältnis
zm Größe des Gesamtobiektes stcht. Als Beispiel erwähnte Vor­
tragender die Großausfiihrungen auf den hayrischen Staatsstraßen,
<leren trersteIlung sich noch wesentlich billJger gesteHt hat. AIIer­
dings muß hier in Schlesien der hohe Preis fÜr den trartstcinsplitt
in Betrachi gezogen werden. Da auch andere Straßenuauarten
große Mengcn Splitt verarbeiten, wÜre es im allgemeinen Inter­
esse erforderlich. daß sieh die ftartsteinindustrie in ihren Einrich­
tungen und Maschinen auf dieses aussichtsreiche Gebiet nill- und
einstellt.

Außer dem SoIidititstraßenbau gibt es noch mehrero Beton­
soncterarten. So benutzt das Durornilverfahren reinen Beton lind
gibt lediglich der oberen Decl\schicht ein Härtematerial in Gestalt
von kiese]sÜurel1altigcn besonders harten Zuschlagstoffen bei.
Dieses Verfahren kommt in Wa1denbnrg nnd Görlitz zur Anwen­
d11l1g.

Das RhoubeniteverfahreH benutzt einen Zusatz, dessen ZlI­
sammensetzung natrJrlieh geheim gehalten wird, das aber im
Wesentlichcn in einem Pulver aus bitumenha!tigen S;lg.emehl in be­
sonderer Verarbeitung bestcht. In diesem Verfahren wird die
tIafenstraße in Oppeln gebaut werden.

Das Thurviaverfahren bedient sich eines Zusatzes von nach
cbenfnIls patentiertem Verfahren aufbereiteter ftochofenschlacke
zum Zement lind wählt statt des tlartgesteinspIitts Mallsfelder
Kupferschlael{e in verschiedenen Kornungen.

Die reine Betollbauweise verzichtet auf jedcn Zusatz und hat
bei sorgf;:lItiger Auswahl der Zuschlagstoffe auf Reinheit und Korn­

"Haug Rading", 'We kbuildauggte!l. Stuttgart "Die Wohnung"

Obergeschoß

Ef'tig09choS_Grl.!nd'riB VGm Mall  RscUng

größe und durch Kewissenhafte VerarbeitUng ebenfalls Erfolge er­
zielt, die zu weiterer Anwendung des Betons als Straßenbaustoff
geführt haben.

Dir1.-Ing. Weber beriihrte weiter die Verwendung von Beton
zur Anlage von Stadtstraßen und hob hier, gestützt auf ein Gut­
achten wiedergegebener Eriahrungen. die VOTZüge der Verkehrs­
sicherheit. den Fortfal1 der Erschütterung der anliegenden Gebäude
und die Vermeidung der Staubentwicklung hervor.

Zu diesen Vorteilen gesellt sich bei Betonbelägen von Ställen,
fiöfen, Bahnsteigen usw. noch die erleichterte Reinigungsmöglich
keit.

In einem Schlußwort leitetc der "Redner zu einem f'ilmvortrag
über, der die Herstellung einer 6,4 km langen Betonstrecke auf der
Staatsstraße Miinehen-Ingo1stadt zeigte. Die anschaulichen Bnder
und die sachlich gehaltenen Ausführungen des Redners werden mit
der Besichtigung bei aUen Teilnehmern ihren Zweck errekht haben,
dem Betonstraßenbau neue Frelmde zu gewinnen, und die Ursache
sein, daß diese neuzeitJiche lind wirtschaftlich günstige A uSlüh­
rungsart sich auch in unserer treimatpfO'vinz mehr und mehr ein
hürgern wird.

Verschiedenes.
Nenn-Millionen-j\iark Kredit der Reichsregierung für "i\I.cc1i1cn

turg-Scbwerin- Die ReichsregIerung; hat der Meeklenburgisch­
Schwerinschen Staatsregierung für Siedlungszwecke cillen Kredit
VOn neun Millionen Mark zur Verfügung gestellt.

AusJandsanlcihe für den \Vobnungsbau der Stadt BcrUn. Der
"BörsenkHrier" erfährt, daß die Stadt Berlin bzw. die \Vohnnngs­
Hirsorge G. m. b. tI. iiber eine Auslandsanleihe für den vVo]11IlmgS­
bl!U in Iiöhe von 50 MiIlioJ1eu Mark verhandelt. Es liegen bereits
Angebote von amcrilmnischel" Seite vor.

Das Berliner Bauprogramm. Die Magistrats\'orlage Über die
Errichtung von 8300 \Volmungen wurde von der StmHverordl1ctcn­
versammlung an::;enommen. Dem Reichspr;lsidenten \verden 100
Neubauwohnungen fÜr Kriegsbeschiidigte mit einem Mietszllschuil
von jÜhrIicll 300 MarI\: je Woh1l1wg zar Verfügung gesteHt.

Eine lO-MiUioneu-Dollar-Anleihe Hir die St3dt Katto,vitz? Nach
ciner Meldung der "Gazeta Robotnicza" sind Vertreter der ameri­
kanischen ßaufirma Chapman in Kattowitz eingetroffen, die der
Stadt KattowJtz eine langfristige Anleihe für die Durchführung eines
großen \VohtlUngs- und Siedlungsbaupro?:ramms in Höhe von 10­
M.illionen DoHar angeboten haben sollen. In den ntiehsten Tagen
soll eine Konferenz: dcs Magistrats mit dem amcrikanlschcn Kon­
sortium stattfinden.

Das Handwerk im Kampf um den neuen Baustil. \Vie wir vom
Reichsverband des deutschen lIandwerks erfahren, beabsichtigt cr,
sich in der Frage der Rationalisientng des Wohnungsbaues mit einer
besonderen Eingabe <111 die maßgebenden Stellen zu wenden. Die
Eingabe dÜrfte voraussichtlich zum Ausdruck bringen, d<Jß das



Bauindex.
1913   100

27.7. 27 = 174.9
10. 8. 27   174.1
24.8. 27   174.6
14. 9. 27 = 176.0

Persönliches.
Kirchberg. Baumeister F. GÜnther aus Reichenbach ist zum.

IJiesigen Stadtbaumeister gewhhlt '\vorden.
Neisse 0.-5. Iierr StadtbaufÜhrer Piltz ist mit Wirkung vom

1. September 1927 von der Stadt Neisse zum Baupolizeiinspektor er­
nanJ1t und lebenslänglich. angestellt worden.

Todesfälle.
Danzig. Im Alter von 71 Jahren verstarb Nerr Geheimer und

Oberregierungsbaurat a. D. 0 t tom a r v. Bus e k ist, welcher
jange Jahre Abteilun).';schcf bei der Staatsbahnvcrwa1tung war.

Dresden-N. Am 26. September 1927 stalb plötzlich der Bau­
führer "Richard K ö n i g. Drc::;den-N., Ahornstraße 6.

Bücherschau.
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Handwerk keine Veranlassnng hat, sich gegen veränderte Bau­
\veisen oder neuaufkommende BaumaterialicIl Zu wendeli. sondern
daß es nach Möglichkeit Ulld auf Grund eiuer PrüfuHg UI1d Ueber­
zeugung den Zeitverhältnissen Rcc]lIIung zu tragen hat.

Die ProstgefalIr bei Bauten. Die großte Gefahr bei den jetzt
kUhlen Nächten ist die frostgcfahr. die dem Baumeister viele Un­
annehmlichkeiten und Verluste bdngt. dadurch, daß der bei den noch
nicht fertiggeste11tcn tWIJsel"!1 3ngebrachte oder anzubringende Putz
zerfriert und lJGrabfäl1t. Es empfiehlt sich, 1u der jetzigen gefahr­
vollen Zeit den Putz mit einem Frostschutzmittel zu vermischen.
wodurch aI1er Aerg2r lind Verluste erspart werden. - Mit Polar­
plast karLrI man bis JO Grad Frost putzen und betonieren und stellen
sich iIlfolge des jl cdrigen Preises die Mehrkosten nUr U!Tb geringes
höher. \Vir verweisen auf das in unserem Inseratentext befind­
licbe Inserat (ler Firma A. Pn e, G, m. b. tI.. deren PoJarplast seit
20 Jahren ber den größten Baute!} im In- und Auslande bewährt ist.

Die französische Regierung be.absiclttj t mit einern Kostenauf­
\vand von 650 Millionen Fra:t]cen die Kanalverbindung zwischen der
Saar und der Mosel auszubauen und die lIäfen zu erweitern.'

Steigerung der Bautätigkeit in Warschau. Warschauer Elätter­
meldungen zufoJge hat der dortige Magistrat beschlossen, 1111ab­
hängig von den Vorschlägen des amerikanischen Konsorthlms eine
großzügige Bautätigkeit im t'rühling 1928 7,U heginncn. ZlI diesem
Zwecke werden 20 Millioncn Zloty in den Etat der Stadlverwal­
tung fÜr das rlächste Jahr eingesteHt. Außerdem bemüht sich der
Magistrat, eine Bauanleihe votJ der Landeswirtschaitsbank in Böhe
von 30 MiJ!ioilen Zloty zu erhalten. Diese Anleihe ist angeblich
schon fast gesichert, und auf diese W-eise stelten dem Magistrat
50 Millionen Zloty zu BauzwecIcen zur Verfügung. Für dieses Geld
werden mindestens 150GO neue Wohnungen hergestellt werden
können.

Ausstel1ungs- und i\'lessewesen.
Große Technische J11esse und Baumesse zur Leipzigcr Früh­

jabrsmesse 1928. Zur Leipz1ger Frühjahrsmesse 1928 wird die
Techllische Messe und Baumessc die Bezeichnung "Gloße Tech­
nische Messe und Baurnesse" führcn und gemeinsam mit der
Mustermesse am Sonntag, dem 4. März beginnen. Sie wird iilr
sämtliche Gruppen der Technischen Messe 11 Tage dauern und
daher erst am Mittwoch der der Mustermesse folgenden \\'oche
schließen.

Schulangelegenheit
Bres1au. Der Reichsbahnoberrat Dr.-Ing. Louis Jänecke in

BerIin und der Vorstand der Bauabteihmg- R,adaunewerk beim
Freistaate Danzig Dr.-Ing. Karl BeJl:er in Danzig sind Zu ordent­
Hehen Professoren ar, der Technischen Hochschule in Breslau er­
nannt worden. Beide werden an der neu errichteten Abteilung' fÜr
Bauwescn lehren.

Tarifangelegenheit.
Reichstariivertrag im Baugewerbe. Wie wir crfahren, ist vor

kurzem durch Schiedsspruch wieder ein Reichstarifvertrag für das
Baugewerbe festgelegt ,vorden, der dem zweijährigen vertragslosen
Zustand in diesem Ge,verbc ein Ende macht.

J ubiJäen.
I(önigsberg i. Pr. Der in Baulueisen bekannte und geschätzte

Außen expedient der Ziegelei-Genossenschaft zu I(önigsberg, EmU
fIochwald, konnte auf eine 25jührige Tätigkeit bei der Firma zllriickw
blicken.

Osterwicck a. Barz. Die Bauschule zu Osterwieck begeht am
8. Oktober ds. Js. ihr 25jähr.JubiJäum. Oegr. von dem die Anstalt
noch jBtzt leitenden Direktor, Architekt Benzin, hat sie manchen
Techniker ausgebildet.

Meisterprüfungen.
Chemnitz. In der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1927 Jegten

vor der Bamueistcrprüfnngsbehörde zn Chemnitz die Baumeistcr­
Prilfl1ng mit Erfolg ab: Leichscnring, Gustav, AdoIf, in Eppendorf
Nr. 156; Leollhardt, Joh. Paul, Schönau bei Chcmnitz; Zimmer,
Fricdric!t, Kar!, Chcm!1itz, WiIhelmstraße 41; Brückner, PallI, Johs..
ChelTl11itz, Elsasser Str. 19,1I.; ROtll. Joh., Albert. Lichtcl1steinwC..
Feldstr. 4: Junker, Erwill, Rud., ChemIlitz, Am Hauptbahnhof 6. H.;
Iiirsekorn, WaJter Llldwig, Chemnitz, Mittclstraße 5 und Wolf,
Lothar, A. V., R,eichcnl1ain, Zschopauer Straße ,,'-'Volfshof".

Alle FachbUcher, anch die bier angezeigten, sind durch IIn eten Verlag zn beziehen.

lIof_ und Ratszjmmermeist r Baumeister Kart Friedricb Ernst Noack
von Dr. hitz Räder. Verlag: Buchdruckerei der \ViIhelm und
Bertha v. Baensch-Stiftung. Dresden A 1. Preis 9 Mk.

Das Buch ..Hofzimmerrneister Noack" zeigt dem jungen, ernsten,
vorwärtsstrebenden Manne ein glänzendes, vorgelebtes Beispiel.
wie bei aller Einfachheit lind Bescheidenheit der \\Teg zum Erfolge
iiber starken WilJen, "Fleiß und Gründlichkeit führt. Wer Noack
persön1ich kannte. weHt daß seine nach außen oft herb und hart
wirkende Art nm der Ausdruck seiner g.egen sich selbst geühten
Strenge war; das Fundament seiner Klarheit und Größe. Sein
Element war das Holz. Das Buch zeigt in seinen Beschreibungen
und Bildern die Großziig-ig-keit. mit der er die Auf.2:aben anfaßte und
durchführte. und in deren Dienst er das trolz Zll stellen wußte. als
Ergebnis seiner großen Erfahrung und Oriin1dliehkeit. die auch dem
Fachmann Bewunuerung abringen können. besonders in der dem
Holz .als Bauverbandstoff für grGße Dimel1si'Onen wieLdier ztlllei'genden
Jetztzeit. Der gesamten Bauwelt eine umfassende Bio.l;raphie einesihrer großen Praktiker. Baurat Prof. A. Schließer.

Die Ausstc;f1er auf den deutschen Großmustermessen. Das
AussteIlungs- und Messeamt der deutschen Industrie hat in Form
einer Broschüre einen Bcitmg- zum Problem der Messe:slatistik und
der _"'lesseratiünalisierung herausgegeben: ..Die AussteHer anf den
deutschen Groß mustermessen". Dem Hefte sind Tabellen bei­
gegeben, deren Zahlle!1 interessante AufschlÜsse sowohJ über den
AnteU der einzelnen deutschen i""'esscp1at%l' an der Gesamtzahl der
Aussteller einzelner Industriezweige. als a'1Ich über d,[c AnteHe der
einzelnen Industrlezweig-e an der Zusammensetzung der AussteIler­
zahlen der verschiedenen deutscheli' Messen. sowie im Zusammen­
hang.e damit über die Zu... und Abgänge innerhaIb der AussteJIer­
zahl eilizeIncr Branchen auf .Rewisse Messen ZUgUllsten oder 7.11­
Ul1.2:Unsten anderer Messen gewähren.

fragekasten.
FraKe Nr. 183. In einer Gastwirtschaft hat ein Gastzimmer eine

Warmwasserheizung erhalten. bestehend allS zwei CIassix-R.adia­
toren, die all einen Herc1ansat1: (im KliclJ,enofen, eingl;baut) auge­
schlossen sind. Der 'Kiichenherd wird Sommer wie Wintcr gleich­
mtißig gefeuert. Um ein Ucberkoc1len des Heizungswassers im Aus­
dehnungsgefäß Zu vermeiden. soll ein Boiler aufgestellt LInd die
Gastzimmerbeheizung dllrch Einbau eincs Schiebers abgedrosselt
werden. Da im KÜchellherd selbst kein Wassersehiff eitl&ebaut ist,
solI der Boiler das warme W'asser fÜr den Küchenbetrieb Sommer
wie Wlinter liefern. Es ist mit Absieht. kein Narag-Kesse.] aufgesteUt
worden, da der Besitzer wHnschte, die Iieizgase des Kiichenherdes
:n der geschilderten Form auszunützen. Es wird um Auskunft gew
beten, wie sich gleichartige Alllagen bew ährt haben. M. N. in L.

Antwort auf Frage Nr. 177. AJs Imprägnierungsmittel können
Sie Kulba D.R.P. verwenden. Dieses hat die Eigenschaft. die Ent­
flammbalkeit des lIolzes bedeutend herabzllsetzen. beseitigt sicher
jeden Schwamm und impdgniert das liolz ohtle die oberen Poren
Zu verstopfen. Das Holz kann dann nicht von inncl! verstocken.
Wenn Sie Kl1'lba Bernstein' vcnvenden, können Sie sich <luch den
Firnisanstrich sparen. Zu weitercr Auskunft gern bereit.

Frau,,; Motzko, Ercs1au 6. Friedrich-Wilhelm-Str.52.

Sc h r i Ulel tun g; Architekt B.D.A. Kurt Lange r u. DrAng. L al1 ge nb eck
heide in Bres!au nod Bautflt Ha naß] u t h g e 0 in I.eip:-;jg.

Verlag: PauI Steinke tn Brealau u. Lcip:-;ig.

I.hal
Die frankfurter KÜche anf der Tagung fÜr wirtschaftliches

Bauen in Stllttgart am 12. uud 13. September J927. dazu Abbil­
dungen. - Schnellbau von Betonstraßeil. - Schlesischer Beton­
straßenbau. - Abbildung: "Haus Rading:" (WerkbulldaussteI!ung
Stuttgart). - Verschiedenes. - Fragekasten.


